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Die Flotten Frankreichs und Italiens 


im mittelländiſchen Meere haben die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich gelenkt. Wenn auch keine ketegeriſchen Abſichten vorlagen, 
jo hat es doch überraſcht, daß Frankreich ein jo gewaltiges 
Panzergeſchwader — es iſt 15 Panzerſchiffe ſtark — an ſeiner 
Südküſte zuſammenzog. Augenſcheinlich hat die franzöſiſche Ma⸗ 
rineverwaltung ihrer italienſſchen Collegin zeigen wollen, welche 
große Macht fie im Nu aufzuſtellen vermag. Vielleicht ſollte 
darin auch eine leiſe Warnung für die ſlalieniſche Regierung 
liegen, in ihrer antifranzöſiſchen Politik nicht zu weit zu gehen. 
Dadurch wird die Aufmerkſamkeit Europa's auf die Stärke der 
Kriegsflotten der beiden mit einander rivaliſtrenden Mittelmeer⸗ 
ſtaaten gelenkt. 

Italien beſitzt gegenwärtig, wir folgen dabei den ſtatiſtiſchen 
Angaben einer Aufſtelung in der „Voſſ. Ztg.“, 15 Panzerſchiffe, 
über welche es ſofort verfügen kann; drei Panzerſchiffe ſind in 
der Ausrüſtung, drei im Bau begriffen. Unter den vorhandenen 
15 Panzerſchiffen find nur vier, „Italia,“ „Lepanto,“ „Dandolo,“ 
und „Duilio,“ neuer Conſtruction, während die anderen faſt 
ohne Unterſchied den älteren Typen der Panzerſchiffe angehören 
und einen ſehr großen mililäriſchen Werth nicht mehr beſitzen. 
Schon in allernächſter Zeit wird die italieniſche Schlachtflotte 
indeſſen einen ſehr erheblichen Zuwachs erhalten: „Ruggiero,“ 
„Lauria,“ „Francesco Moroſint,“ „Andrea Doria,“ werden im 
Herbſt fertig, das find Rieſenſchiffe von je 11000 Tons, die 16 
Knoten laufen. Die noch größeren drei Panzerſchiffe, „Re Um⸗ 
berto,“ „Sicilia“ und „Sardagna,“ werden erſt 1892, reſp. 1893 
in Dienſt geſtellt werden können, die drei Coloſſe werden 13 000 
Tonnen Deplacement haben und 18 Kaoten laufen. 

Aber wie geſagt, zur Zeit, auch wenn Italien den älteſten 
Holzpanzer oder ſeine drei Schulpanzer heranzieht, hat es nur 
15 Panzerſchiffe erſten Ranges zur Verfügung, genau ſo viele, 
als Frankreich augenblicklich im Mittelmeer vereinigt. 

Die Schlachiflotte Frankreichs beſteht aus 26 Panzerſchiffen 
erſten Ranges, und in kurzer Zeit, nachdem zwei in Breſt ges 
baute Panzer ihre Probefahrten beendet haben werden, kann 
Frankreich 28 Panzerſchiffe erſten Ranges in Dienſt ſtellen. 
Außerdem ſind vier Panzerfahrzeuge im Bau. Italien hat in⸗ 
deſſen in den vier Schiffen, „Italia,“ „Lepanto,“ „Dutlio,“ 
„Dandolo“ die mächtigſten Panzerſchiffe der Welt, keins der 
vorhandenen franzöſiſchen Panzerſchiffe kann es mit ihnen hin⸗ 
ſichtlich der Schnelligkeit und Armirung aufnehmen. Die Fran⸗ 
zoſen behaupten allerdings, daß die langen italkeniſchen Panzer 
in ihren Drehbewegungen ſehr langſam ſein ſollen, aber ihre 
überlegene Geſchwindigkeit befähigt ſie doch, einen Kampf aufzu⸗ 
nehmen oder demſelben aus dem Wege zu gehen. 

Die Kreuzerflotte Frankreichs iſt größer als diejenige Ita⸗ 
liens, aber Italien hat die größere Zahl der ſchnelleren Schiffe, 
fünf Kreuzer, die mehr als 15 Knoten, und vier, die eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 15 Knolen beſitzen. Frankreich hat nur drei 
große Kreuzer, deren Geſchwindigkeit 15 Knoten überſteigt, und 
erſt nach Beendigung der Kreuzer „Céecille“ und „Tape“ wird 
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Broöſes Gewiſſen. 


Orginal⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(4. Fortſetzung.) 

Am nächſten Morgen hatte die Sonne eben die erſten Steah⸗ 
len über die rothen Dächer gebreitet, als Fritz Klausner ſchon 
vor ſeinem Schreibtiſch ſaß. 

„Ich habe die kleine Grethe geſehen, ſchrieb er in ſeinem 
Briefe weiter. „Sie iſt harmlos, heiter wie ein Kind, fittig und 
finnig wie eine Jungfrau, zartfühlend wie ein edles Weib und 
hat in ihrem Umgange ganz die feinen Formen der Dame von 
der Welt. Hübſch iſt ſie auch ganz zweifellos mit ihrer hochge⸗ 
wachſenen ſchlanken Geſtalt und ihren blonden Zöpfen, aber 
verlieben werde ich mich deshalb doch nicht in ſie, ganz 
gewiß nicht. 4 

Ich bin den ganzen Tag in dem Landhauſe am Arysſee 
geweſen — es iſt ein angenehmes gemüthvolles Verkehren mit 
Mutter und Tochter. — Ich habe ſogar verſprochen, bald wieder 
hinaus zu kommen und werde es wirklich thun — aber ein 
Paar wird deshalb doch nicht aus uns, darüber kannſt Du ganz 
beruhigt ſein. Du weiſt ja, Tanta Martha, ich habe ein feuer⸗ 
ſeſtes Herz. Wenn ich jo darüber nachdenke, ſcheint es mir 
manchmal ſelbſt verwunderlich, daß ich es mit meinen achtund⸗ 
zwanzig Jahren noch nie zu einer regulären Verliebtheit habe 
bringen können Ueber das gedankenloſe Schmeicheleien ſagen, 
zu dem ich allerdings auch nur in Nothfällen gegriffen, wenn zu 
große Schüchternheit des weiblichen Theils eine Unterhaltung 
unmöglich machte, bin ich noch nie hinausgekommen. Von den 
Krankheitsſymplomen, die das Verliebtſein kennzeichnen: Herz⸗ 
klopfen fieberhafte Erregung, Appetit⸗ und Schlafloſigkeit, bin 
ich 9 meiner geſunden Conſtitution noch ſtets gänzlich verſchont 
geglieben“. 5 

i Er dachte einen Augenblick an die jüngſt verbrachte Nacht. 
Doch die Schlafloſigkeit derſelben mußte wohl von dem unge⸗ 
wohnt weiten Wegen kommen, denn um die Magengegend machte 

ch ihm ein Gefühl geltend, daß auf nichts weniger als auf 
Appetitloſigkeit ſchließen ließ. 


Sonnabend, den 1. September 15 


an über fünf ebenſo ſchnelle Kreuzer wie Italien ver⸗ 
gen. 


Was die Torpedoboolsflotte anbetrifft, fo iſt Italien Frank- 
reich überlegen. Italien beſitzt 48 Hochſeetorpedoboote, 40 
Torpedoboote erſter Claſſe und 21 Torpedoboote zweiter Claſſe. 
Die ausgerüſteten oder in Rü ſerve befindlichen Torpedoboote ſind 
in den zahlreichen Häfen ſtationirt. Bedeutende Gruppen ſind 
concentrirt in Genua, Spezia, Neapel, Porto Cortint und Bes 
nedig. Außerdem wird faſt in allen Häfen der Halbinſel und 
Siciliens wenigſtens ein Torpedoboot angetroffen. Alle für die 
Küſtenvertheidigung bedimmten Boote ſlehen in Bereitſchaft. 

Für die Küſtenvertheidigung Italtens kommen auch noch 
15 Schiffe zweiter Claſſe, davon 14 ſeefertig und 70 Schiffe 
dritter Claſſe, alle mit den neuſten Mitteln für Angriff und 
Vertheidigung in Betracht. 

Die diesjährigen Flottenmanöver Italiens begannen am 15. 
Juli unter Leitung des Viceadmirals Acton, Chef des Stabes 
war der Contreadmiral Herzog von Genua. An den Uebungen 
waren betheiligt 5 Schiffe erſter Claſſe, 6 Schiffe zweiter Claſſe, 
7 Schiffe dritter Claſſe, 12 Hochſeetorpedoboote, 9 Küſten torpe⸗ 
doboote, zuſammen 39 Kriegsſchiffe mit 277 Officteren und 
4715 Mann. Wenn Italien ſeine Flotte heute mobil macht, ſo 
kann es 15 Panzerſchiffe mit 92 Geſchützen und 16 Schlacht⸗ 
ſchiffe zweiten Ranges mit 113 Geſchützen im Dienſt ſtellen. In 
Anbetracht kommt ferner bei einem Angriffe Frankreichs als 
Hilfe für Italien das mächtige engliſche Mittelmeergeſchwader. 

Die franzöſiſche Flotte hat eine größere Zahl von Schiffen, 
dagegen iſt die Offenſivkraft der italieniſchen Flotte größer, als die 
der franzöſiſchen; Frankreich würde im Fall eines Seekrieges 
alle ſeine Aufmerkſamkeit auf den Schutz feiner Küſten rich⸗ 
ten müßen, ja ſeine Flotte müßte von jeder Offenſive 
abſehen, wenn es die afrikoniſchen Beſitzungen halten wollte; 
fie käme dann allerdings in Gefahr, von ihren Rückzugs linien 
abgeſchnitten zu werden. Die Lage Frankreichs im Mittelmeer 
iſt eine ſehr precäre geworden. Es kann ſeine Poſition dort 
1 nur behaupten, wenn es vermeidet, ſich in einen Krieg 
zu ſtürzen. 


Tages ſch au. 


Gegenüber viel verbreiteten Gerüchten, wonach der Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke ſein Mandat als Reichstags⸗ 
abgeordneter niederlegen wollte, verlautet, daß eine dahin⸗ 
gehende Abſicht des Feldmarſchalls älteren Datums nunmehr auf⸗ 
gegeben ſei. 

Die Frage einer Vergrößerung der deutſchen Flotte iſt in 
der letzten Zeit eifrig erörtert worden. Die „Nat. Zig.“ ſchreibt 
dazu, offenbar von inſpirirter Seite: „Der Wechſel an der 
Spitze der Admiralität, der Umſtand, daß der Bruder unſeres 
Kaiſers dereinſt Admiral der deutſchen Flotte ſein wird, ſowie 
die Katferfahrt über das Meer an der Spitze einer achtungge⸗ 
bietenden Flotte haben es bewirkt, daß heutzutage hier und da 
Jemand entdeckt, wir hätten keine Schlachtflotte, und flugs find 

Als Fräulein Martha Bradfeld dann dieſen Brief las, 
behaup tete ſie kopfſchüttelnd: „Es iſt der pure Eigenſinn von 
dem Jungen, daß er auf meinen Vorſchlag nicht eingehen will, 
obgleich ihm die kleine Grethe doch gar nicht ſo übel zu gefallen 
ſcheint. Ich hätte vielleicht klüger gethan, ihm gar nicht von 
meinem Wunſch zu ſprechen, ſondern ihn einfach hinauszuſchicken 
an den Arys⸗See. Dann hätte es fi vielleicht von ſelbſt ge⸗ 
macht. Nun aber ſagt ſich der Junge, Onkel Wilhelm hat mir 
nichts zukommen laſſen wollen von ſeinem Vermögen, jetzt nehme 
ich es unter keiner Bedingung, ſelbſt wenn ein Glücksfall es mir 
in den Schooß werfen ſollte. Ja, ja, ſo iſt er, ein rechter 
Trotzkopf!“ 

Zur ſelben Zeit ſtand aber dieſer „Trotzkopf“ in dem 
ſchattigen Garten am Arysſee und zog das braune Händchen der 
kleinen Grethe zum Willkommengruß an jeine Lippen. Er hatte 
Wort gehalten mit ſeinem Verſprechen bald wieder zu kommen. 
Da der dritte Tag nach jener erſten Wanderung ein Sonntag 
war und ein heller fröhlicher Sonnentag zugleich, ſo hatte es 
ihn wieder hinausgezogen. Während er an dem vorigen Tag 
in dem ſchwülen, ſtaubigen Redactionszimmer ſeiner Thätigkeit 
obgelegen, halten ihm die kühlen dämmerigen Zimmer und ber 
ſchattige Garten an den ſchilfbewachſenen Ufern des Arysſee's, 
in denen die kleine Grethe waltete, gar jo verlockend vorge⸗ 
ſchwebt. Und nun ſtand er wieder inmitten dieſer traulichen 
Heimflätte und wurde jo herzlich, ſo fröhlich begrüßt, daß er 
ſeine vorherigen Bedenken, ob eine Wiederholung ſeines Beſuchts 
wohl ſchon ſtatthaft jet, gänzlich vergaß. 

Der Tag verging faſt ebenſo wie der erſte, den er dort ver⸗ 
lebt. Nur nach Tiſch wanderte er mit dem jungen Mädchen 
eine halbe Stunde weit in das nächſte Dorf um dem Gottes 
dienſte beizuwohen. Er durfte ihr das kleine, in Sammet ge⸗ 
bundene Geſangbuch tragen, während ſie ihm von dem guten 
alten Paſtor erzählte, der ihr noch den letzten Unterricht erthetlt 
hatte. Er wohnte zwei Stunden weit in einem anderen Dorfe, 
weshalb er auch hier nur des Nachmittags predigte. Dann 
ſaßen ſie neben einander in der kleinen Dorfkirche. Außer ihnen 
waren nur noch ein paar Bauernfrauen und einige Kinder dort. 
Aber während dieſe zerſtreut umherſchauten und die Inſchriften 


„N 


auf dem Papiere einige hundert Millionen Mark zum Erſchaffen 


derſelben disponirt. Der genannte Perſonenwechſel iſt aber 


nichts Unvorhergeſehenes geweſen, und ebenſowenig iſt es etwas 
Neues, daß Prinz Heinrich einmal Commandeur der deutschen 
Flotte wird. Was aber die Meerfahrt Kaiſer Wilhelm’s anbe⸗ 
trifft, jo hat dieſer ſelbſt dieſelbe als einen Theil der gewöhn⸗ 


lichen Uebungsfahrt des Geſchwaders bezeichnet und damit die 
Deutung derſelben als Anfang einer grundſtürzenden Syſtem⸗ 
um einen Ausblick 


änderung bündig widerlegt. Es iſt auch, 
über die zukünftige Entwickelung der Flotte zu gewinnen, durch⸗ 
aus nicht erforderlich, eine neue, mit der Vergangenheit bre⸗ 
chende Aera zu prophezeihen, ſondern die einfache 


wird und muß; ſobald die anderen, näher liegenden Aufgaben 
erfüllt find, Auch das wird nur eine natürliche 
Dinge, keineswegs aber das plötzliche Ergebniß 
Perſonenwechſels ſein. Ueber den Umfang, in welchem in 
näherer oder fernerer Zeit eine Ergänzung unſerer 
Schlach flotte ſtattzufinden hat, iſt es müßig, vorweg 
und ohne die Eeftimmteflen militäriſch ⸗ techniſchen Unterlagen 
Combinationen aufzuſtellen. Was in dieſer Hinſicht jüngſt in 


Blättern erwähnt worden (200 Millionen ſollen zum Bau von 


20 Panzern und anderen Schiffen verwendet werden) erfordert 
keine eingehende Widerlegung. Auf den Aus bau der Schlacht- 
flotte aber iſt, das muß betont werden, niemals Verzicht ge⸗ 
leiſtet; im Gegentheil, es iſt in den officiellen Denkſchriften und 
Erklärungen wiederholt betont worden, daß die wirkſamſte Ver⸗ 
theidigung unter allen Umſtänden „der Steg einer Schlacht auf 
hoher See“, das die Seeſchlacht entſcheidende Kampfmittel 
„immer in erſter Linie die Artillerie“ bleibe, daß man „gepan⸗ 
zerte Schiffe und ſchwere Geſchütze niemals entbehren“ könne, 
und ſchließlich, daß „ohne den Hintergrund von gepanzerten 
Schlachtſchiffen“, ohne eine „geſammelte, kampfberette Hochſee⸗ 
flotte“ ein der Weltſtellung des deutſchen Reiches angemeſſenes 


Auftreten der in feinem politiſchen Dienſte thätigen Schiffe nicht 


gewährleiſte: ſein würde. Es iſt ein geſunder Zuſtand, daß der 
Entwicklungsgang unſerer Marine ſich bisher durchaus den zwin⸗ 
genden natürlichen Erforderniſſen und Verhältniſſen gemäß ge⸗ 


ſtaltete. Wenn fie auf dem eingeſchlagenen Wege auch zum 


Ausbau ihrer Schlachtflotte durch Erſatz und Vermehrung des 
vorhandenen Schiffs materials dieſer Categorie gelangt, fo liegt 
hierin kein Bruch mit der Vergangenheit und keine grundſtür⸗ 
zende Neuerung, ſondern ſie ſchickt ſich dadurch nur an, in 
vollſter Continuität mit der geſammten Entwicklung, zur Er⸗ 


füllung ihres einzigen Daſeinszweckes, der Vertheidigung des 


Valerlandes und ſeiner ausgedehnten Intereſſenſphäre, auch 
ihrerſeits in beſtentwickelter Kraft befähigt zu werden.“ 


Wahlbewegung. 


Der nationalliberale Parteitag für 


Rheinland⸗ 
Weſtfalen findet am 7. October in Bochum ſtatt. 


an den Todtenkränzen, die rings aufgehängt waren zu entziffern 


ſuchten, geriethen jene bald in den Zuſtand des Halbſchlafes, 
der durch die ungewohnte Feiertagsruhe, das kühle Halbdunkel 
und monotonen Vortrag des Predigers erzeugt wurde. 

Dieſer Vortrag ſelbſt war dem einfachen Verſtändniß des 
ländlichen Publikums angepaßt und gewiß ſchon unzählige Male 
von dieſer Kanzel herab gehalten worden. Dennoch machte die 
kleine Grethe ein ſo frommes, andächtiges Geſicht dazu, daß es 
dem jungen Manne unendlich rührend erſchien. Er ergriff 


einmal leiſe ihre Hand. Sie nickte ihm mit unveränderten Aus⸗ 


druck zu und ließ ſie dann in der ſeinigen ruhen, während der 
ganzen Zeit. Erſt als fie ih vor dem Verlaſſen des Gottes ⸗ 
hauſes neigte, um ihr Gebet zu ſprechen, entzog fie fie ihm. 


Er betete nicht mit; ſeine Blicke hingen an dem blonden Mäd⸗ 


enkopf neben ihm, aber es wurde ihm ſo wohlig warm 
ir En wie damals, wie er als kleiner Knabe mit der Mutter 
ebetet. ö 
m Als fie daheim wieder in den Garten traten, fanden fie in 
der Laube das Vesperbrod bereit ſtehen und hinter dem ſchnee⸗ 
weiß gedeckten Tiſch blickte ihnen lächelnd das bleiche Geſicht der 
Mutter entgegen. 

Frau el fragte, ob ſie nicht für Herrn Klaus⸗ 
ner eine Taſſe Kaffee bereiten dürfe, ſie ſelbſt genöſſen immer 
nur Schwarzbrod und etwas Obſt um dieſe Zeit. Fritz meinte, 
daß er dies auch bet weitem vorzöge, im Hinblick auf Grethe's 
Vorſchlag das Vesper auf dem Waſſer zu verzehren. 

„Wir rudern das Bool in eine der Schilfbuchten, da ſind 
wir völlig im Schatten, während ringsum die Sonne ſcheint. 
Nicht wahr, Sie find einverſtanden? 

Grethe nahm das Körbchen mit den Kirſchen und dann 
ruderten ſie am Ufer entlang bis zu der Stelle, wo eine Weide 
mit ihren weit überhängenden Zweigen über einer kleine Bucht 
ein grüngoldiges Dach baute. 

„Nun wollen wir unſere Kirſchen verzehren“, ſagte Grethe, 
„stehen Sie doch die Ruder ein.“ Doch er behauptete, daß ſei 
Unmöglich und jo mußte fie, damit er doch auch eſſen könne, 
ihm die Kirſchen, eine nach der andern, ſelbſt in den Mund 
fieden. Sie that es lachend und wenn fie dabei einmal mit 


Betrachtung 
des geſammlen Entwickelungsganges führt zu der Erkenntniß, 
daß eine Verſtärkung unſerer ſogenannten Schlachtflotte erfolgen 


Folge der 
eines 


Ren 


Wr 


Frei ſinniger Parteitag. Wie man mittheilt, wird die 
kürzlich in Elbing in Ausſicht genommene Verſammlung von 
Vertrauensmännern der freiſinnigen Partei aus den weſtpreu⸗ 
ßiſchen Wahlkreiſen am 16. September in Graudenz ſtattfin⸗ 
den. Mit derſelben ſoll eine öffentliche Wählerverſammlung 
ni werden, in welcher u. a. der Abg. Rickert ſprechen 
wird. 

Bennigſen's Ernennung zum Oberpräſidenten der Provinz 
Hannover hat überall die verdiente Beachtung gefunden. Das 
Ereigniß iſt als Zeichen dafür anzuſehen, daß die preußiſche 
Regierung am Wahlcartell feſthält. Denn gerade auf Hannover 
hatten die Hochconſervativen ihr beſonderes Augenmerk gerichtet, 
aus dieſer Provinz oder doch wenigſtens einigen Bezirken hofften 
ſie die Nationalliberalen herauszuſchlagen. Wie das Vor⸗ 
gehen der Regierung in der Bevölkerung aufgenommen wird, 
das werden die bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen zei⸗ 
gen. Die Ernennung Bennigſens zum Oberpräſidenten hat übri⸗ 
775 den Verluſt ſeines Reichstagsmandates zur Folge. Voraus- 

chklich wird der neue Oberpräfident indeſſen wieder ein Mandat 
übernehmen. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm fuhr am Donnerſtag Morgen 
direct nach dem Tempelhofer Felde bei Berlin und wohnte dort 
den Truppenübungen des Gardecorps bei. Mittags begab ſich 
der Kaiſer mit dem am Morgen eingetroffenen Prinzen Heinrich 
zum Empfange des Erzherzogs Carl Ludwig und der Erzherzogin 
Maria Thereſia von Oeſterreich nach dem Anhalter Bahnhof 
und geleitete die hohen Gäſte nach dem Schloſſe. Um 3 Uhr 
erfolgte auf dem Stettiner Bahnhof die Ankunft Königs Oskars 
von Schweden. Zu Ehren desselben war eine Ehrencompagnie 
aufgeſtellt, Kaiſer Wilhelm auch in großer Uniform erſchienen. 
Nach der herzlichen Begrüßung fuhren die Majeſtäten unter 
lauten Hochrufen nach dem Schloſſe, wo ſpäter ein Familiendiner 
alle Fürſtlichkeiten vereinte. Um 7 Uhr Abends erfolgte die 
Ankunft des Königs und der Köntgin Albert von Sachſen auf 
an Anhalter Bahnhof, die ebenfalls ſehr herzlich begrüßt 
wurden. 

Der Kaiſer kehrte Donnerſtag Vormittag nach 11 Uhr zu 
Pferde an der Spitze einer Schwadron Garde du Corps, welche 
die Standarten bei fi führte, in die Stadt zurück. Eine unab- 
ſehbare Menſchenmenge begleitete den Kaiſer während des gan⸗ 
zen Weges. Fortwährende Hoch⸗ und Hurrahrufe durchbrauſten 
die Luft, wobei die Hüte und Tücher geſchwenkt 
wurden. Der Kaiſer ritt mit den Soldaten bis zum Palais 
ſeines Großvaters und hielt hier, bis die Standarten abge⸗ 
bracht waren. Bald nachher ritt der Kronprinz von Griechen⸗ 
land an der Spitze einer Compagnie des zweiten Garde⸗Regi⸗ 
mentes die Friedrichſtraße entlang. 

Wie der „Preußiſche Staatsanzeiger“ mittheilt, iſt der bis⸗ 
herige Dber Präſident von Leipziger in Hannover in 
gleicher Amtseigenſchaft in die Provinz Weſtpreußen 
verſetzt worden und zugleich demſelben der Kronenorden 1. Klaſſe 


verliehen. 

Die „Neue Preuß. Ztg.“ vernimmt aus ſicherer Quelle, daß 
der, Anfang Juli zum Commandanten v n Poſen ernannte Ge⸗ 
neral-Lieutenant Graf von Roon vor Kurzem ſeinen Abſchied 
erbeten Habe, Graf von Roon befindet ſich gegenwärt.g auf 
einer längeren Urlaubsreiſe. 

In Bremerhaven glaubt man, der Kaiſer werde dort am 

8. September eintreffen und ſich an Bord der Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ zur Theilnahme an den Marinemanövern in der Nordſee 
einſchiffen. 
Die bei Kiel ſoeben ſtattgeh ibten Flottenmanöver haben 
als Reſultat ergeben, daß ein Eindringen in die Kieler Bucht für 
eine feindliche Flotte unmöglich tft. Die von Admiral Knorr 
befehligte Angriffsflotte unternahm in der Nacht zum Donnerſtag 
einen außerordentlich ſorgfältig vorbereiteten und ſehr ſchnell 
durchgeführten Landungsverſuch welcher mit großer Umſicht ins 
Werk geſetzt wurde. An dem wirkſamen Geſchützfeuer ſcheiterte 
aber der Angriff total. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Ueber die Reiſe des Kaiſers an 
die ſüddeutſchen Höfe, ſowie nach Wien und Rom find dem 
den Fingerſpitzen ſeine Lippen berührte, ergoß ſich helle Röthe 
über ihr Antlitz. 

„Wollen wir nun wieder hinausrudern?“ fragte Fritz, als 
fie das Körbchen geleert. 

„Nein“, entgegnete ſie, „bleiben wir noch ein Weilchen hier, 
da draußen liegt die Sonne noch ſo heiß auf dem Waſſer“. Er 
zog bei ihren Worten die Ruder in den Kahn und verſchränkte 
die Arme über die Bruſt. 

„Warum geht es denn nun“, fragte Grethe. 

Er lächelte: „Jetzt ſind ja keine Kirſchen mehr da.“ Sie 
wurde ſehr roth und wandte das Geſicht ein wenig zur Seite. 

„Erzählen Sie mir etwas, — ein Märchen“, bat ſie. „Ich 
liebe die ſinnigen Märchen ſehr, es läßt ſich ſoviel dabei denken.“ 

„Sie find ſelbſt ein Märchen“, ſagte Fritz. l 

Sie ſah ihn verwundert fragend an, offenbar hatte ſie nicht 
verſtanden, was er damit meinte. 

„Ich weiß keines,“ fuhr er deshalb fort, „ich habe noch nie 
ein Märchen erſonnen.“ 

„Aber Gedichte haben Sie gemacht. Ich habe mir zuweilen 
ſchon rechte Mühe gegeben, ſelbſt eins zu verfaſſen, es hat 
mir aber nie gelingen wollen. Ich möchte wohl wiſſen, wie 
i ein wirklicher Dichter es anfängt, ein Gedicht zu 
machen.“ 

„Je nun — das macht man etwa ſo.“ 

Er ſah ihr einen Moment in die Augen, ließ dann die 
Blicke über Himmel und See ſchweifen und begann: 


„Sieh des Himmels Blau, das lichtdurchwoben. 
Ueber uns den Rieſenbogen zieht, 

Sieh den Feuerball, der hoch von oben 

Seit Jahrtauſenden die Welt durchglüht — 


Sieh den See, auf ſeinem Grund, dem hellen 
Schwindelnd tief ein zweiter Himmel liegt, 
Daß der Kahn ſich auf den lichten Wellen , 
Wie inmitten zweier Wellen wiegt. — 


Sieh wie aus den tiefen Waſſerfernen 
Das Geſtirn Millionen Funken ſprüht, 
Das es, wie mit tauſend Augenſternen 
Auf zu uns aus grauf’gen Tiefen ſieht. — 


Hör' das Waſſer, wie es plätſchernd träuſelt, 
Was aus ſeinem leiſen Murmeln ſpricht — 


Vernehmen nach endgültige Beſtimmungen noch nicht getroffen. 
Doch ſteht ſoviel feſt, daß die Abreiſe von Berlin in den Tagen 
vom 26. bis 28. September erfolgt. Der Kaiſer begiebt ſich 
zunächſt nach der Inſel Mainau im Bodenſee zum Beſuch bei 
den Badenſchen Herrſchaften. Dort wird am 30. September 
der Geburtstag der Kaiſerin Auguſta gefeiert, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kaiſer dieſen Tag daſelbſt mitfeiert. Von der 
Mainau geht die Reife nach München zum Beſuch des bayeri ⸗ 
ſchen Hofes; Feſtſetzungen über einen Beſuch des würtlembergi⸗ 
ſchen Hofes konnten noch nicht in Erwägung kommen, da der 
König von Württemberg ſich ſeines Geſundheitszuſtandes wegen 
demnächſt in ein ſüdliches Klima zu begeben gedenkt. Von 
München erfolgt die Weiterreiſe nach Wien und nach Rom, doch 
iſt noch nicht beſtimmt, welcher dieſer Höfe zuerſt beſucht wird. 
Die Wahrſchetnlichkeit ſpricht dafür, daß zuerſt Rom und dann 
Wien den Kaiſerbeſuch empfängt. 

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, der „Poſt“ zufolge, 
daß die Kaiſerin Friedrich von dem Ankauf des Schloſſes 
Albrechtsburg bei Dresden jedenfalls abſehen wird, da es zu 
geräuſchvoll iſt. Die hohe Frau wünſcht Aufenthalt in ländlicher 
Stille. Das Schloß bietet auch wohl nicht genügend Raum für 
den Hofhalt der Kaiſerin. 


Ausland. 

Frankreich. Die geſammte republikaniſche Preſſe drückt 
ihr Erſtaunen aus, daß dem Unterofficter Laquerre geſtattet ge⸗ 
weſen iſt, während eines ganzen Tages Boulanger in ſeinem 
Garniſonorte Lifieur herumzuführen und die gegen die Regie⸗ 
rung gerichteten Manifeſtattonen mitzumachen, ohne daß irgend 


ein Officier ihn bedeutet hat, ſich in ſeine Caſerne zu begeben; 


ſie erklären aber für das Höchſte, was je geleiſtet, daß der ehe⸗ 
malige General Boulanger an dieſen Unterofficter ein Telegramm 
gerichtet bat, worin er denſelben auffordert, in ſeinem Namen 
der Bevölkerung für die ihm bereitete Anfnahme ſeinen Dank 
auszudrücken. Jedenfalls hat Boulanger dadurch bewieſen, daß 
er den letzten Reſt der Achtung vor der militäriſchen Disciplin 
verloren hat. — Ein angeblicher preußiſcher Landwehrofficier, 
Fritz von Hohenburg, iſt in Paris wegen Spionage 
verhaftet worden. Er lebte ſeit vielen Jahren als Sprach⸗ 
lehrer in Nizza. Schon einmal verhaftet, aber nicht über⸗ 
wieſen, wurde er ſeit drei Jahren überwacht. Die Polizei ſoll 
Kenntniß davon erlangt haben, daß er kürzlich einen 
vergleichenden Bericht über die ilalteniſchen und franzöſiſchen 
Manöver nach Bertin geſandt habe. Seine Verhaftung erfolgte 
unmittelbar nach Aufgabe einer Schachtel mit Roſen, unter 
welchen angeblich eine Lebelpatrone verborgen war. So pariſer 
Blätter. Nach anderweitigen Meldungen iſt die Sache unwahr. 
— Der Attentäter Garnier, welcher in der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft zu Paris mehrere Schüſſe abfeuerte, iſt in ein Kranken⸗ 
haus gebracht und wird dort auf ſeinen Geiſteszuſtand hin be⸗ 
obachtet. — Das Bedürfniß zu ruſſenfteundlichen Demon, 
ſtrationen iſt wieder im Wachſen. Dem in Frankreich rei⸗ 
ſenden General Annenkow ſind in verſchiedenen Städten von 
den Gemeindebehörden Ovationen dargebracht worden. 

Großbritannien. Im Sudan hat es wieder einmal 
einen Zuſammenſtoß gegeben. In der Nacht zum Dienſtag haben 
500 Derwiſche einen Angriff auf das Fort Khormouſſa gemacht, 
das eine Beſatzung von 200 Mann hatte. Es wurden ſofort 
aus dem benachbarten Wadi Halfa Verſtärkungen unter dem Be⸗ 
fehl des Lieutenants Marcell geſandt, welcher mit 100 Sudaneſen 
die Derwiſche heftig angriff. Alle bereits in das Fort einge⸗ 
drungenen Derwiſche, 89 an der Zahl, wurden getödtet. Die 
Aegypter hatten 16 Todte und 27 Verwundete, unter den letz⸗ 
teren auch zwei Officiere. 

Italien. König Humbert verſteht es auch die excen⸗ 
triſchen unb ſtark republikaniſch angehauchten Romagnolen für 
ſich zu gewinnen. In Forlt, wo er zu den Manövern ange⸗ 
kommen iſt, beſuchte er das Armenhaus und die geringſten 
Arbeiterhütten und unterhielt ſich freundlich mit den Leuten. 
Im Armenhauſe ging er durch alle Krankenzimmer, vertheilte 
Geld und ließ es nicht an tröſtenden Worten fehlen Dieſe 
Theilnahme hat den König sehr populär gemacht, — Die Feſte 
der Stadt Rom zu Ehren des deutſchen Kaiſers find nunmehr 
definitiv feſtgeſtellt; es find die folgenden: Große Feſtcantate, 
componirt von Vaſalla und ausgeführt von ſechs Militärcapellen 


Was das Schilf am Ufer nickend ſäuſelt — 
Iſt es nicht ein einzig Weltgedicht? 
* * 


* 
Aber leblos blieb mir, was da webet, 
Todt die Sonne, fahl des Himmels Blau, 
Fühlt ich nicht mein Innerſtes durchbebet, 
Wenn ich Dic in's blaue Auge ſchau. 


Iſt auch bald die Welt mir dann verſunken, 
Schöner ſie aus Deinen Augen ſpricht, 
Beides hat Dein Auge ja getrunken: 
Himmelsbläue und der Sonne Licht! 

Und fo wie geheimnißooll verbinden 
Sonnenglanz und Himmelsbläue ſie, 
Glaub' in ihrem Schein jetzt zu empfinden 
Ich der Schöpfung ganze Harmonie!“ 


Er hatte mit halblauter Stimme geſprochen, die Blicke 
ſinnend in das leiſe rauſchende Schilf geſenkt, während ihre 
Augen mit bewunderndem Ausdruck an ſeinen Lippen hingen. 
Als er geendet, blieb fie ein Weilchen noch ganz ſtill, als lauſche 
ſie dem Nachhall ſeiner Worte. Dann ſtreckte ſie ihm plötzlich 
die Hand hinüber und öffnete die Lippen, um etwas zu jagen, 
doch ehe fie es noch gethan, tönie die Stimme der Mutter vom 
Garten herüber: „Grethe, Grethe!“ 

Die Gerufene entzog Fritz ſchnell ihre Hand, fuhr damit 
über die Stirn, als wolle ſie die dahinter ruhenden Gedanken 
zurückdrängen. Dann rief ſie über den See zurück: „Wir 
kommen.“ 

Fritz griff nach den Rudern und bald darauf, ohne noch 
ein Work mit einander gewechſelt zu haben, landeten ſie beim 
Garten. 

Der alte Paſtor, den Fritz ſchon von der beutigen Predigt 
her kannte, war mit ſeiner Enkelin, einem dicken rothbäckigen 
Bauernmädchen mit einem Paar waſſerblauen Augen und von 
ſcheu verlegenem Betragen, zum Beſuch gekommen. Der alte 
Herr nahm den jungen Mann, nachdem ihm derſelbe vorgeſtellt 
worden, und er mit ſeiner ehemaligen Schülerin ein paar freund⸗ 
liche Worte gewechſelt, vollſtändig in Beſchlag, während ſeine 
Enkelin kichernd und flüſternd Grethe mit ſich fortzog tiefer in 
den Garten. 

Er bekam ſie für den Reſt des Tages nur noch wenig zu 


und dem ſtädtiſchen Mufikcorps; Z pfenſtreich mit Fackelzug; 
großer Empfang auf dem Capitol; glänzende Beleuchtung des 
Coloſſeums, Forum Romanums, des Panteons, der größten 
Plätze ꝛc, Feſtvorſtellung im Argentina » Theater mit Verdis 
„Othello“, großes Künſtlerfeſt für die italteniſchen und ins⸗ 
beſondere die deutſchen Künſtler. Ueber das, was die Regierung 
thun wird, iſt noch nichts Endgiltiges feſigeſtellt, außer einer 
großen Revue. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Gemeinderath von 
Wien richtete ein Geſuch an das öſterreichiſche Geſammtminiſte⸗ 
rium der bedrängten Lage des dortigen Gewerbeſtandes durch 
Abſchluß von Handels verträgen mit Rumänien und der Türkei, 
fowie durch Reform der Strafhausarbeit abzuhelfen, un er Hin⸗ 
weis auf die Thatſache, daß die Einwohner Wiens jährlich auf 
den Kopf um 30 Gulden höher beſteuert find, als die Bewoh⸗ 
ner Berlins. An dem geringen Fremdenverkehr, der gegen⸗ 
wärtig und ſeit geraumer Zeit ſchon in Wien hertſcht, find übri⸗ 
gens die guten Wiener ſelbſt Schuld. Die zum Thetl recht 
hohen wiener Preiſe und das hartnäckige Beibehalten allväleri⸗ 
ſcher Gewohnheiten lockt eben nicht ſehr nach der ſchönen 
blauen Donau. — Galtziſche Blätter melden, daß in einem ga⸗ 
liziſch⸗ruſſiſchen Grenzorte am 6. September eine Begegnung zwi⸗ 
ſchen den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich ſtattfinden 
werde. Der Czar holt dort ſeine aus Gmunden heimkehrende 
Gemahlin ab und begiebt ſich dann mit dieſer nach der Krim, 
von wo dle lange geplante Reiſe nach dem Kaukaſus angetreten 
wird. — Miniſter von Giers hat in Petersburg den Panſla⸗ 
viſtenführer Zankow aus Sofia wiederholt empfangen. — Kaiſer 
Franz Joſeph wird heute der in Gmunden bet Wien ver⸗ 
weilenden Kaiferin von Rußland einen Höflichkeits beſuch abſtatlen. 
Man ſagt auch die Herzogin Clementine von Coburg werde ſich 
bei dieſer Gelegenheit einfinden und verſuchen, zu Gunſten ihres 
Sohnes, des Fürſten von Bulgarien, das Wort zu führen. 

Serbien. Das ſerbiſche Conſiſtorium hat jetzt die Ant⸗ 
wort der Königin Natalie auf die Eheſcheidungsfrage 
empfangen und wird in den nächſten Tagen ſeinen Beſchluß 
faſſen. Die Königin reiſt von Parks direct nach Bukareſt. 

Spanien. Die ſchon lange als bevorſtehend angekündigte 
Aus föhnung zwiſchen der ſpaniſchen Königsfamtlie und 
Don Carlos ſoll unter Mitwirkung des Vaticans nun wirklich 
zu Stande gekommen ſein. Der 18jährige Prinz Jaimes, der 
einzige Sohn des Don Carlos, ſoll ſpäter die jetzt neunjährige 
Prinzeſſin Maria, älteſte Tochter des verſtorbenen Königs Al⸗ 
fonſo XII., heirathen. Die Carliſten im Lande wollen freilich 
noch wenig von der Ausſöhnung wiſſen. 


Provinzial Nachrichten. 

ss Gollub, 29. Auguſt, (Verſchiedenes.) De 
hieſige Frauen Verein hat wiederum in feiner letzten General- 
Verſammlung mehrere hieſige armen Frauen mit Geldbeträgen 
und ſonſtigen Gaben erfreut. Der über ein Vierteljahrhundert 
alte Verein, der gegen 50 Mitglieder zählt, hat ſchon viele 
ſegensreiche Hülfe gethan. — Dem Einfuhrverbot von 
Reis. Kalbe und Ziegenfleiſch von Polen nach Preußen wird, 
trotzdem Gefängnißſtrafe darauf ſteht, immer noch zuwidergehan⸗ 
delt. Es iſt wiederum ein Einwohner unſeres Oltes mit einer 
Quantität Kalt fleiſch abgefaßt worden. — Zu einer in Brleſen 
dottgehabten polniſchen Verſammlung find auch von hier eine 
Anzahl Glaubensgenoſſen dorthin gereiſt, welche ohne jede Ruhe⸗ 
ſtörung und ohne jeden Zwiſchenfall Abends 10 Uhr hier zu⸗ 
rücktehr ten. 

— Graudenz, 30. Auguſt. (Perſonalie.) Dem pract. 
Arzt, Stabsarzt a. D. Albert Collas zu Graudenz iſt der Cha⸗ 
racter als Santtätsrath verliehen worden. 

— Dirſchau, 30. Auguſt. (Begräbnitß.) Geſtern 
Nachmittags 3½ Uhr fand das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Wagner ſtatt. Bald nach 3 Uhr verſammelten 
ſich auf dem Kirchplatze die Vereine, Innungen und die Schützen⸗ 
gilde mit den Fahnen und Emblemen, ferner die Schüler des 
Real⸗Progymnaſiums und einzelne Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule und der Volksklaſſe. Der Hauptheil der Feier wurde in 
der Kirche abgehalten, wo Pfarrer Stollenz vor dem mit Blu⸗ 
men und Kränzen reich geſchmückten Sarge die Lelchenrede ſprach 
und der Männer-Gejangverein mehrere Trauergeſänge anſtimmte. 
Von der Kirche bewegte ſich der unabſehbare Zug nach dem 


ſehen und auch dann immer nur in Begleitung der Andern, die 
ſich mit einer Art verlegener Aufdringlichkett an ihrem Arm 
gehängt. Selbſt am Abend, als ſie ihn wieder über den See 
ruderte, begleitete ſie der Paſtor und ſeine Enkelin. 

Auf dem Heimwege mußte er fortwährend Vergleiche an⸗ 
ſtellen zwiſchen den beiden Mädchengeſtalten. Und mel = 
hätte keine Andere als das Enkelkind des Predigers beſſer dazu 
gepaßt, durch ſolchen Vergleich die Eigenſchaften, das ganze 
Weſen der kleinen Greihe auf das Vortheilhafteſte hervortreten 
zu laſſen. 

Von da an wurde es zu feiner ſterolypen Gewohnheit, d 
Sonntags am frühen Morgen ſeine Wanderung nach 55 re. 
jee auzutreten. Und je öfter er dies wiederholte, deſto mehr 
wurde er in dem beſcheidenen Landhauſe ein gern geſehener 
fröhlich bewillkommter und nach und nach ſogar ſehnlich erwar⸗ 
teter Gaſt. Er fand von da an ſtets den Kahn am Ufer feiner 
harrend und öfter als einmal fand er ſogar Grethe dort. Ste 
hatte nicht auf ihn gewartet — bewahre —- fie war ſogar ſehr 
erſtaunt, daß er gerade jetzt kam. Wenn ſie vorher ſo erwar⸗ 
tungsvoll nach der Gegend der Pappelalle ausgeſchaut hatte, 
ſo hatte ſie auf gauz andere Dinge geſehen! Wie ſie aber um 
dieſe frühe Stunde hierherkam? Sie wußte hier ganz nahe 
ein paar Stellen, wo ſo viele und große Vergißmeinnicht ſtanden. 
Davon wollte fie einen Strauß für den Mittagstiſch pflücken. 
Daß dicht neben dem Garten die kleinen blauen Blumen ſo 
ganz beſonders üppich wucherten, daran — ja — daran hatte 
ſie nicht gedacht. Er erbat ſich eine kleine Spende von ihrem 
Blumenreichthum für ſein Knopfloch — und ſie ſteckte ihm einige 
Stielchen davon hinein. Wenn er dann aber ihre braunen 
Hände haſchte, um ſie plötzlich und ſtürmiſcher als ſonſt zu 
küſſen dann entzog fie ihm plötzlich und verfiel in einen o 
gemeſſenen Ton, daß er wieder der Schranke inne wurde, die 
fie ſtets um ſich zu ziehen verſtand. Dennoch bemerkte Fritz mit 
einem gewiſſen Gefühl der Befriedigung, daß fie, feit er einmal 
ihren Helgoländer Hut „abſcheulich“ genannt, fie ihn in feinem 
Beiſein nie mehr trug, daß ſie dagegen ſtets ein blaues Band 
durch ihre blonden Zöpfe ſchlang, ſeit er dies einmal „hübsch“ 
gefunden. Ihm ſelber unbewußt beſchäftigten fi auch feine 
Gedanken je mehr und mehr mit der kleinen Grethe. 


— — (Bortjegung folgt.) 


e 


Friedhofe; der Leiche voran ſchritten die Schulen, Innungen und 
Vereine, während Magiſtratsmitglieder, die Vertreter der königl. 


Regierung in Danzig, der Vorſtand des Vaterländ. Frauen⸗ 
Vereins, die Stadtverordneten, der Kreisausſchuß und andere 
Corporationen ſich den Leidtragenden anſchloſſen. In den 
Straßen, durch die ſich der Zug bewegte, waren die Läden ge⸗ 
ſchloſſen, die Häuſer bis auf die Dächer beſetzt. Nach Gebet 
und Geſang auf dem Friedhoſe wurde die Leiche in die Gruft 
eſenkt. 

ei — Marienburg, 29. Auguſt. (Steuerlaß.) Die 
Regierung hat denjenigen Steuerpflichtigen, welche anläßlich der 
diesjährigen Waſſerſchäden die Stundung an Grund-, Gebäude⸗, 
Claſſen⸗ und claſſif. Einkommenſteuer für das laufende Etats⸗ 
jahr beantragt hatten, dieſe Beträge mit wenigen Ausnahmen 
bis zum 1. November 1889 geſtundet. 

— Elbing, 30. Auguſt. (Am Jonasdorfer Damm- 
bruch) hofft man in 4 Wochen den Damm vollſtändig fertigge⸗ 
ſtellt zu haben. Augenblicklich find 12 Pferde dabei beſchäftigt, 
die Erde feſtzuſtampfen. Die Arbeiten behufs Erbauung einer 
neuen Wachbude an jener Stelle haben ihren Anfang genommen. 
Contractlich muß die Wachbude bis 1. November fertig geſtellt ſein. 

— Elbing, 30. Auguf. (Miniſter Herrfurth) if 
geſtern Abend nach Berlin zurückgefahren, nachdem er das ganze 
Ueberſchwemmungsgebiet und zuletzt auch die Haffhöhen und 
Kahlberg beſucht hatte. In Elbing fand vorgeſtern Abend zu 
Ehren des Mintiſters ein Souper im Caſinogarten ſtatt, bei 
welchem Bürgermeiſter Elditt dem Miniſter den Dank der Stadt 
Elbing für fein Erſcheinen ausſprach. Der Miniſter erwiderte 
darauf nach der „Altpr. Ztg.“: Er ſei jetzt zum zweiten Mal in 
Weſtpreutzen und zum erſten Mal in der Stadt Elbing. Bei 
ſeinem Eintritt in dieſelbe beſeelte ihn eine getheilte Empfindung, 
die der Freude und auch die der Trauer. Der Freude über den 
wirthſchaftlichen Aufſchwung, das raſche Aufblühen von Handel 
und Verkehr, womit doch auch die Pflege der idealen Güter 
Hand in Hand gehe; der Trauer über die geſehenen Verheerun⸗ 
gen und Verwüſtungen. Es fei ein böſes Johr das Jahr 1888, 
das über Stadt und Land ſo ſchwere Heimſuchungen gebracht; 
die Propheten des hundertjährigen Kalenders nennen es ein 

ungeſchlachtes Jahr“. Der gewaltige Strom, zu Laſtträger⸗ 
dienſten verdammt, habe feine ſtarken Feſſeln mit Gigantenhand 
gebrochen, Tod und Verderben hinaustragend in blühende Nie⸗ 
derlaſſungen werkthätiger Menſchen. Wenn hierbei noch etwas 
Troſt gewähre, ſo ſei es die raſtloſe Energie und Ausdauer der 
Bevölkerung in der Bekämpfung des Uebels, der bewieſene ſelbſt⸗ 
loſe Rettungsmuth, Leben und Lebenswerth zu ſichern, und der 
Muth, da, wo Alles verloren, von Neuem anzufangen; ferner die 
überall bekundete werkthätige Liebe und der hohe Gemeinſinn. 
Jeder Einzelne habe gegeben und Viele weit über ihr Vermögen. 

— Danzig, 29. Auguſt. (Fremdes Schiff. — 
Feſtungswerke.) Die auf einer Uebungsfahrt begriffene 
nordamerikaniſche Corvette „Entrepriſe“ iſt heute früh auf der 
hiefigen Rhede angekommen und daſelbſt vor Anker gegangen. — 
Daß außerhalb des Olivaer Thores, links vom Wege nach dem 
Garniſonskirchhofe gelegene kleine Wäldchen wird auf Anord⸗ 
nung des Militärfiscus niedergehauen. Die Aubeit iſt bereits 
in Angriff genommen und eine Anzahl Bäume gefällt worden. 
Wie der „Danz. Cour.“ wiſſen will, ſollen an dieſer Stelle neue 
Befeſtigungswerke errichtet werden. 

— Rheden, 29. Auguſt. (Die Ablaſſung unſeres 

Schloßſees) iſt von der Regierung endgiltig beſchloſſen worden. 
Es wird nur noch zwiſchen ihr und der Stadt über den großen 
Koſtenaufwand verhandelt, der durch die dringend nöthige Her⸗ 
ſtellung einer Waſſerleitung vom Klewenauer See bis hierher 
nt 14 t. 
5 ede Dt. Krone, 23. Auguſt. (Eigenartige Ur 
kundenfälſchung.) Ein vorſorglicher Haus vater zu ſein, 
iſt allezeit ein gut Ding, aber ein Allzuviel dieſer guten Eigen 
ſchaft kann unter Umſtänden auch den Beſitzer ins Gefängniß 
bringen, wie's hier geſchah bezw. noch geſchehen wird. Ein Ar⸗ 
beiter von hier meldete beim Standesbeamten den Tod ſeines 
kleinen Kindes an, als letzteres noch krank (allerdings todtkrank) 
in ſeinem Bettchen lag. Er wollte dadurch den Auffchub einer 
ihm wegen Forſtdiebſtahls zugedachten einlägigen Haftſtrafe be- 
wirken, was ihm aber nicht gelang. Am anderen Tage meldete 
in Abweſenheit ihres Mannes die Mutter das wirkliche Ableben 
ihres Kindes an, wodurch der Betrug, der als Urkundenfälſchung 
beſtraft wird, ans Licht kam. 

— Zempelburg, 27. Auguſ. (Zum Bahnbau.) Die 
Ausſicht auf den Bau einer Bahn Nakel ⸗Zempelburg » Konitz 
hat nicht nur durch den nunmehrigen Abſchluß der Vermeſſungs⸗ 
arbeiten an Wahrſcheinlichkeit gewonnen, ſondern ſcheint inſofern 
ols Vorlage für die nächſte Landtagsſeſſion geſichert zu fein, als 
bereits ſcitens der dabei betheiligten Kreiſe mit den Adjacenten 
über den Verkauf des an die Bahnlinie abzutretenden Grund 
und Bodens verhandelt wird. 

— Argenau, 29. Auguſt. (Großinduſtrie. Pferde⸗ 
diebſtahl.) Die benachbarte Dampfziegelei Michalowo, welche 
dem Gutsbeſitzer Rothard gehört und an die Unternehmer Hecht 
und Ewald⸗Thorn verpachtet if, arbeitet gegenwärtig nach Auf⸗ 
ſtellung einer neuen, rieſigen Dampfmaſchine mit über 200 
Menſchen. Sie zahlt an den Beſitzer für je 1000 Ziegeln eine 
Abgabe von 1 Mark. Auf dem nahen Rittergut Buczkowo, dem 
Guts beſitzer Clavitter gehörig und jetzt an den Gutsbeſitzer von 
Klinski verpachtet, ſoll jetzt im Anſchluſſe an eine vorhandene 
alte Ziegelei gleichfalls eine große Ziegelei errichtet werden. Bei 
derſelben ſoll aber, wie der „Kuj. Bote“ mittheilt, der Beſitzer 
des Gutes pro 1000 Ziegel 2 Mark, der Pächter deſſelben pro 
1000 Ziegel 1 Mk. Gewinnantheil erhalten. Dem Gutspächter 
König Opol find nach der „Oſtd. Pr.“ in der Nacht zu Montag 
zwei braune Walachen im Alter von 7 und 8 Jahren geſtohlen 
worden oder weggelaufen. K. hat auf die Wiedererlangung 
der beiden werthvollen Pferde 50 Mark Belohnung ausgeſetzt. 

— Bromberg, 30. Auguß. (Hundertjähriges 
Geſchäftsjubtläum .) Die hieſige Seifenfabrik von H. J. 
Gamm feiert heute das Feſt ihres hundertjährigen Beſtehens. 
Der Begründer des Geſchäfts, der Großvater des gegenwärtigen 
Inhabers hat durch Fleiß, Umſicht und Thatkraft dem anfangs 
kleinen Geſchäft eine ſolide Grundlage gegeben, auf der fein 
Sohn und ſein Enkel ebenſo umſichtig wie thatkräftig weiter 
gebaut haben, dergeſtalt, daß das Geſchäftshaus heute den ſolk⸗ 
deſten und beſtfundirten der Stadt zugezählt werden muß. 

— Poſeu, 30. Auguſt. (Guts verkauf.) Das 
Rittergut Rudy (Kreis Wreſchen) hat im Subhaſtationstermin 
Gutsbeſitzer von Götzendorf⸗Grabowski aus Samter für 150 000 
Mark erſtanden. 


Lokales. 
Thorn den 31. Auguſt. 

— Zum Abgange des Oberpräfidenten, ſchreibt die „Danz. Ztg.“: 
Wie wir vernehmen, beabſichtigt der leider von uns ſcheidende Ober⸗ 
präſident von Ernſthauſen nach Abſchluß ſeiner hieſigen Amtswirkſam⸗ 
keit in Süddeutſchland, wahrſcheinlich in Straßburg, wo er früher als 
Bezirks⸗Präſident weilte, ſeinen Wohnſitz zu nehmen. — Als ſein Nach⸗ 
folger iſt, wie unter „Deutſches Reich“ mitgetheilt, definitiv der bishe⸗ 
rige Oberpräſident der Provinz Hannover, von Leipziger, ernannt. 

a. Militäriſches. Angekommen iſt heute Nachmittag 3 Uhr 35 
Minuten aus Strasburg Excellenz von der Burg, commandirender 
General des 2. Armeecorps und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ Ab⸗ 
ſtieg genommen. Morgen früh verläßt derſelbe mit dem Frühzuge wieder un- 
ſere Stadt. Heute Vormittag marſchirte das 17. Feldartill.⸗-Regiment von 
Neſſau kommend, wo daſſelbe einige Tage im Quartier lag, durch unſere 
Stadt. — Der Marſch geht heute bis Gronomo, morgen nach Culmſee. 
Heute früh 4 Uhr langten auch Dragoner und rothe Huſaren hier an, 
um aus dem königlichen Magazin Fourage zu holen. — Von dem 11. Fuß: 
artillerie-Regiment, das vorgeſtern von den Schießübungen in Gruppe 
bierher zurückkehrte, iſt ein Commando von 150 Mann unter dem Befehl 
eines Officiers auf dem Schießplatz zurückgeblieben, um die Aufräumungs⸗ 
arbeiten zu bewerlſtelligen. — Das hier in Quartier geweſene 49. Reg. 
iſt heute früh zu den Manöverübungen ausgerückt und morgen folgt ihm 
das 129. Regiment nach. Dagegen iſt heute das 11. Dragonerregiment 
aus Bromberg bier eingezogen und nimmt in der Ulanencaſerne und in 
Mocker Quartier. 

— Perſonalien. Der Ober⸗Steuer⸗Controlleur Möller in Burg 
iſt als Hauptamts⸗Controlleur nach Thorn, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Heß 
in. Flensburg als Ober⸗Controll⸗Aſſiſtent nach Schwetz verſetzt. 

— Perjonal = Nachrichten der Oſtbahn. Verſetzt: Güter⸗Expe⸗ 
dient Götze von Marienburg nach Danzig, Wolff von Ratzebuhr nach 
Tütz. Bleß von Schneidemühl als Stations⸗Aufſeher nach Callies, Kohn 
von Bromberg nach Schwetz, Kautſchke von Braunsberg nach Marien⸗ 
burg, Faſſian von Marienburg nach Braunsberg und Gehrhardt von 
Danzig nach Marienburg. Die Prüfung beſtanden: Die Kanzlei-Aſpi⸗ 
ranten Minuth, Rokahr und Zigann in Bromberg zum Kanzliſten, die 
Stations-Aſpiranten Gringel in Allenſtein und Rappmund in Rothfließ 
zum Statiens⸗Aſſiſtenten. 

— Für die bevorſtehenden Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe 
iſt eine Seitens des Miniſters des Innern im vorigen Jahre anläßlich 
einer Neuwahl getroffene und ſchon früher mitgetheilte Entſcheidung, 
betreffend die Wahlberechtigung, von Wichtigkeit. Es handelt ſich um 
die Frage, ob nur Derjenige in die Wahlliſten aufgenommen werden 
kann, der bis zum Termin der Auslegung der Liſten das erforderliche 
Alter erreicht hat, oder ob auch Derjenige Anſpruch darauf hat, der 
bis zum Wahltage das geſetzliche Alter erreicht hat. An manchen 
Orten hatte man Reclamationen von ſolchen Perſonen, die das 24. Jahr 
in den Tagen zwiſchen der Auslegung der Liſte und dem Wahltermin 
erreichen, als unbegründet abgewieſen, wogegen der Miniſter des Innern 
das Verlangen der Reclamanten als berechtigt anerkannt und angeord⸗ 
net hat, daß in Zukunft demgemäß verfahren werden ſoll. 

hb. Kriegerverein. Wie bekannt, beſchloß der Kriegerverein bei 
ſeinem vorletzten Appell für ſeine Fahne ein Erinnerungsband an Kaiſer 
Wilhelm zu ſtiften. Das Band iſt heute angekommen und wird am 
Sonntag Nachmittag, wenn der Verein auf der Esplanade zum Seban- 
feſtzuge Aufſtellung nimmt, an der Fahne befeſtigt werden. 

— Telegramme am Poſtſchalter. Um bei den oft ſtark beſetzten 
Poſtſchaltern der Auslieferung von Telegrammen den Vorrang zu 
ſichern, ſind die Poſtannahmebeamten an den Schaltern, an welchen 
die Annahme und Ausgabe von Poſtſendungen und Telegrammen ge⸗ 
meinſam erfolgt, angewieſen worden, die Auslieferer von Telegrammen 
mit Vorzug abzufertigen. Durch Schalteranſchlag werden dielenigen 
Correspondenten, welche Telegramme abzugeben haben, aufgefordert, 
die Telegramme bochzuhalten, ſo daß der Beamte darauf aufmerkſam 
wird. Derſelbe wird dann die beſchleunigte Entgegennahme herbeiführen. 

— Das Schieſten im Schützengarten. Eine Nachricht, die den 
Mitgliedern unſerer Schü tzengeſellſchaft wenig Freude bereiten, die aber 
über kurz oder lang doch im Sinne der Anreger ſich erledigen wird, iſt 
uns in folgender Notiz zugetragen: Der Thorner Aerzte-Verein hat in 
feiner letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, bei der Polizei-Verwaltung 
zu beantragen, daß das Schießen im Schützengarten weiterhin unterſagt 
werde. Der Grund dafür iſt die ſtarke Beläſtigung der Anwohner durch 
das Schießen. Das laute Klingeln, welches auf dem Schießſtande den 
Schuß ankündigt, der Knall beim Abfeuern des Gewehrs und der Schall 
der einſchlagenden Kugel erregt nicht nur ſchwache und kranke Perſonen 
in der Art, daß ihre Geſundheit ernſtlich gefährdet wird, ſondern macht 
auch geſunde und nicht gerade nervös beanlagte Perſonen völlig auf- 
geregt und erzeugt Kopfſchmerzen und Benommenheit des Kopfes bei 
denſelben. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,30 Meter. Das Waſſer fällt langſam. 

? Gewitter. Heute, morgens 4 Uhr, zog ein ſtarkes Gewitter 
ſchnell über unſere Stadt. Bald begann es kräftig zu regnen, wo⸗ 
durch die trockenen Felder und Wieſen wieder erfriſcht wurden. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 3 Rinder und 332 
Schweine, darunter 40 fette aufgetrieben. Für Schweine wurden 33—37 
Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

a Diebſtahl. Der vielfach vorbeſtrafte Stephan Olkewitſch, der 
erſt am 16. d. einen Handwagen und 2 unbearbeitete Deichſelſtangen 
geſtohlen hat, hat jetzt von Neuem einen Diebſtahl begangen, indem er 
eine ſilberne Taſchenuhr entwendete. Er iſt verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung überwieſen worden. 

a Gefunden wurde auf der Bromberger Vorſtadt I. Linie, eine 
Holzkette, welche beim Gaſtwirth Leß, II. Linie abzuholen ift. 

a Polizeibericht. Verhaftet wurden 9 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

* (Von den kleinen Prinzen.) Das originelle, jugend⸗ 
lich heitere Weſen der vier katſerlichen Prinzen während ihres 
Aufenthaltes in Oberhof hat dieſer kleinen Geſellſchaft raſch einen 
Platz in den Herzen der thüringer Bevölkerung verſchafft. Es 
iſt bekanntlich berichtet, daß täglich Hunderte herbeiſtrömten, um 
die Sproſſen unseres Kaiſerhauſes zu ſehen und auch die Prinzen 
hatten ſich an den Verkehr mit der treuherzigen Bevölkerung ſo 
gewöhnt, daß der kleine Kronprinz, als er eines Tages einen ein⸗ 
ſameren Weg geführt wurde, mit drolligem Ernſte frug: „Mo 
bleibt denn heute das Volk?“ 

Eine grobe Nachläſſigkeit) iſt an Bord des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Carysfort“ vorgekommen. Zwei See 
leute wurden wegen eines Vergehens gegen die Mannes zucht in 
die Strafzellen geſteckt und der Corporal der Wache ſollte ſie 
jede Stunde beſuchen, um zu ſehen, daß Alles in Ordnung ſei. 
Auf einem feiner Rundgänge fand er einen Matroſen todt, den 
anderen beſinnungslos. Die Zellen, in denen ſie ſich befanden, 
ſind im heißeſten Theil des Schiffes, in dichter Nähe der Ma⸗ 
en und unter allen Verdecken gelegen. Die Matrojen find 
er * 


Handels Nachrichten. 

(Erndte und Getreidehandel im Gouvernement 
Kiew.) Aus Kiew wird der „Pet. 3." unter dem 18. Auguſt ges 
ſchrieben: Das Ergebniß der diesjährigen Erndte ſtellt ſich ſowohl in 
quantitativer wie in qualitativer Beziehung als ſehr befriedigend heraus. 
Insbeſondere wird die Qualität des friſchen Weizens gerühmt; das 
Korn iſt voll und ſchwer, ſo daß es auf gutem Boden das Gewicht von 
10 bis 10˙%C Bud per Tſchetwert aufweiſt, während der Ertrag der 
Deſſjätine im Durchſchnitt 140—150 Pud erreichen dürfte, auf einzelnen 
Stellen aber auch erheblich darunter bleibt. Aehnliches läßt ſich auch 
bezüglich der Roggenerndte ſagen. Die erſten Weizentransporte friſchen 
Weizens werthen im Kiewſchen Hafen nicht weniger als 80 Kopeken, 
aber auch darüber; wohingegen im ſüdlicheren Theile des Gouverne⸗ 
ments, insbeſondere im Krementſchuger Hafen, friſcher Weizen ſchon 
jetzt den Preis von 1 Rubel erreicht hat. Vom Kieler Hafen richten 
fi die Getreidetransporte längs der Kiew⸗Breſt⸗Linie der Südweſt⸗ 
bahnen nach Königsberg, und find bis zum Anfang dieſes Monats auf 
dem Wege ca. 1,250,000 Pud Getreide ſeit dem Erſchluß der diesjähri⸗ 
gen Schiffabrt verfrachtet worden, davon etwa 675,000 Pud Roggen und 
gegen 100,000 Pud Weizen. 


Thorn, 30 Auguſt 1588. 
etter: warm. 1 
Weizen höher neuer 125ũ 6pfd. nicht trocken 158 Mk., 128pfd. 
trocken hell 168 Mk., 13 1pfd. trocken hell 170 Mk. 
Roggen: 15 115 —11ëpfdb. 118 Mi, 121pfd, 124 Mk. 124pfd. 
126 5 


Gerſte: nur 1 geringer Waare angeboten, die mit 100—112 Mk. 
bezahlt iſt, 
Hafer: alter 118-122 Mk., neuer 115-117 Mk. 


Bromberger Mühlenbericht. 
Vom 30. Auguſt 1888. 


Bisher 
Weizen⸗ Fabrikate: π 4 
i „ 1680 
1 7 „ i le 15 80 
Kaiſerauszugmehl 10 2 2 5 
do. 00 weiß Band 141 13 | 60 
Mehl 50 gelb Band ei 1 4 =: 
G 
Futtermehl 1 25 F 1 
Keie! 
8 
Roggen ⸗Fabrikate: 2 
Met 2 Fa ee 14520110 18V 
de. Mi 10 40 8 10 | — 
Dürr 9 80 || || 9 | 40 
do. II 71-I2] 6] 80 
Gemengt Mehl 9 — 121 5] 60 
Schrot 98 280 
Kleie 0 3 44 40 [84 40 
© 
@erften-Babrilate: a = f 
upe *. 52 t N 1 50 
1 — BE LE) — 1a ML 
do. n 3 13 | 50 15 Ki 
DD. * 4. 12 | 50 121 — 
do. „ 5 124 — 11 | 50 
do. 15 6 11 | 50 1 
er agree 11 50 5 Fer: 
rüge Nr. 1. 50 1 
55. „ 2 . 11 | 50 1115 
do. . 111 — 10 | 50 
Kochmehlll 780 740 
Futtermebbkbll!l 44 40 4140 
Buchweizengrütze .. | 15 | — 151 
do. II. . 14 60 14 | 60 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Königsberg, 30. Auguft. 

Weizen ruhiger, loco pro 1000 Klgr. rvther 134pfd. 185,75 Mk. bez. 

Roggen anfangs höher, fließt matt, loeo pro 1000 Kar. inländ. 
117pfd. 123,75, 123pfd. 136,25 Mk. bez. 

Spiritus (pro 1001 a 100 p&t Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 53,30 Mk. Gd., 
nicht eontingentirt 33,50 Mk. Gd., September contingentirt 
33,25 Mk. bez. 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 31. Auguſt. 


Fonds feit. 31.8. 88. | 80, 8. 88. 


Ruſiſche Banknoten 20%--20 20430 
Warſchau 8 Tage 203--90 | 203—40 
Ruſſiſche Sproe. Anleihe von 1877  . 102 102 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 60 -70 


Polniſche Liqu idationsfandbrieſe 54—70 54—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y/aproc 101- 80 | 101—70 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proe . 101-90 | 101—90 
Oeſterxeichiſche Banknoten b 166 50166 —15 
Weizen gelber: Sept.⸗Oetob . 83 184 50 
Novbr.⸗Dez bre. 184 185 
1 in Narr 1 103 : 
Roggen: los are 4 46 
— Sept.⸗Oetob. 1 8 2 151—20 150 —70 
Oetob.-Novem b. * . * D 153 1 52—25 
Novembr.⸗Dezokerr. 155 154 
Rüböl: Seßt⸗ Oed. 56 56 10 
ER Oetobr.⸗Novembbtttmnmn. 55 55—50 
I 3 * „ [3 * „ . * 
8 70 er loco 2 ß ; 34 33—40 
70 er AugufrSeptir. » . 33—10 | 83 
70er Sept.⸗Octob.. 33-10 | 83 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard Zinsfußß 3½ pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
horn, den 31. Yixguft. 1888. 


Barome⸗ x 
. | Sage 
mm, 


Tag | St. 


30. 2h 763,1 21,6 N 1 2 
ah 76208 | 17.9 N 17 
31. Tha 760,6 150 | NE 1 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Yuguft 1,80 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 7 Uhr 57 Min. Vorm. 

Berlin, 31. Auguſt. Bei der Reichstagserſatzwahl 
im ſechſten berliner Wahlkreiſe haben nach vorläufiger Zäh⸗ 
lung erhalten: Liebknecht (Socialiſt) 26067, Knörcke 
(Freiſiun.) 7507, Fürſter (Antiſemit) 4322, Holtz (Cau 
didat der Cartellpartei) 3847 Stimmen. Mit ſeinen 
0 7 0 von überhaupt 41791 Stimmen iſt Liebknecht ſomit 
gewählt. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat September cr. reſp. für 
die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule: 
am Dienſtag, den 4. September cr. 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule: 
am Mittwoch den 5. September cr. 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt uur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
executiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 31. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, 3. September cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen bet der Ulanen⸗Caſerne 


14 cbm. Klobenholz, 4 cbm. Stubben Ei 


und 1 Haufen Strauch 
unter den an Ort und Stelle bekannt 
zu machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Verſammlungsort am Eingange der 
Ulanen⸗Caſerne. 


Königl. Fortification. 
Thorn. 


— — HH — — 
! 
Bekanntmachung. 
Auf Antrag der hleſigen Polizei⸗ 
Verwaltung if durch Gemeindebeſchluß 
des Magiſtrats vom 8. Juni 1888 und 
der Stadtverordneſen » Berjammlung 
vom 27. Juni 1888 der 8 16 des 
„Regulativs für Unterfuhung des 
Schlachtvſehs und des von außerhalb 
eingeführten friſchen Fleiſches“ vom 
26. März 1884, welcher bisher wie 
folgt lautet: | 
Großvieh und Schweine dürfen nicht 
in kleineren Theilen als in Vierteln, 
Schaſe und Kälber nicht in kleineren 
Theilen als in Hälften zur Unter⸗ 
ſuchung vorgelegt werden und zwar 
Alles enthäutet mit Ausſchluß der 
Kälber, welche nur ſoweit zu ent⸗ 


häuten find, daß der Stempel auf⸗ 1 


gedrückt werden konn 
in folgender veränderter Faſſung an⸗ 
genommen worden: 
„Von Rindern find alle vier Viertel, 
von Schweinen die beiden Hälften, 
Schafe, Kälber, Ziegen ſind unzerlegt 
zur Unterſuchung zu feller. 
Die Lunge muß mittels der Luft⸗ 
röhre an einem Viertel, an einer 
Hälfte, oder am ganzen Thiere 
hängen. 
Die Thiere müſſen enthäutet ſein 
mit Ausſchluß der Kälber, welche 
nur ſoweit enthäutet zu fein brau⸗ 
chen, daß der Stempel aufgedrückt 
werden kann.“ 
Dem entſprechend 
ſchloſſen worden, 
Tarif für die Benutzung des ſtädtiſchen 
Schlachtbauſes und für die Unter⸗ 
ſuchung des Schlachtviehs und friſch 
eingeführten Fleiſches in Thorn vom 
26. März 1884 den letzten Satz, 
welcher beſtimmt: a 
Dieſe Sätze werden voll gezahlt, wenn 
mehr als die Hälfte eines Viehes 
eingebracht wird. Von einer Hälfte 
und geringeren Quantitäten wird 
derſelbe Betrag entrichtet 
künftig fortfallen zu laſſen. 
Wir bringen dieſe Gemeindebeſchlüſſe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 17. Auguſt 1888. 


0 Der Wagiſtrat. 
Neue Kreiskarte Thorn 


herausgegeben 
vom königl. preuß. Generalſtab 
(neueſte Bearbeitung) 
ſoeben erſchienen und vorräthig in der 
Buch- und Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


— TE EEE EEE Tamm Bor Bau BE I EEE IN 
Hiermit erſuche ich Diejenigen, welche 


an meinem verſtorkenen Schwager, den Weichbrand, franco Thorn Weichſel⸗ 
Tiſchlermeiſter A. C. Schultz For- ufer hat zu verkaufen 

derungen haben, die Rechnungen bis] H. Reimann, Dampf:ziegeleibeſitzer, 
Neuenburg Weſtpr. 


zum 8. September cr. 
mir einzureichen. 
Benno Richter. 
merzloje 
Zahnoperationen, 
künſtliche ne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
8 Culmerſtraße. > 
‚phil, ert. gr. 
t. Fan ‚alt. u. n. Sprachen. Gefl. 
Offerten 


daupf pumpen. 


2 Si CHOCOLAT MENIIU | 


offerire 
billigen Preiſen. 


Ein gewandter Schreiber 
findet für 3 — 4 Tage Beſchäftigung. 
unter O. P. in der Exped. „Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. 


ͤ8ͤ——0 — ——— — o—rems n n 
VBervntwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Nathsduchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


achhül eftunden | 


| 


existirt 
nur in Fläschchen; 


darum 


IE Vorsicht Beim Einkaufe 


denn alles Andere it zweifellos: Fälſchung und Irreführung. 
Echt zu haben: 
in Thorn bei Adolf Mayer Drog 
in Bromberg bei Dr. Aurel Kratz. 


in Inowrazlaw bei F. Kurewsky. 


5 


Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhauptz 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 

Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1,25 = 


eise & Monski, 
Halle a. S. 
Leiſtungsfähigſte Special⸗Fabrik in 


75 Kr. Jährlich er⸗ 


Unter Allerhöchstem Protectorate Baargewinne | ſcheinen — 
Ihrer Maj. der Kaiserin, Königin Augusta ohne jeden Abzug. 24 Nummern mit Toi⸗ 
Grosse 1 à 15000 M he und Handarbei⸗ 
u 2 2 . en, enthaltend. gegen 
Kölner Geld-Lotterie 1A 35000 M. 2000 Abbildungen mit 
Beſchr bung, welche das ganze Gebiet 
der Internationalen a 14 4000 M. Lr Garderobe und Leitwäſche für Damen, 
Gartenbau- Gesellschaft. 1 Anm. Puealder nafanen, eus Me Leid. 
Unwiderruflich am 12 de t Uber 1888 1à 1500 M. wäſche für Herren und die Belt⸗ und 
Ziehung . D b * 2 à 500 M. Fenn dat 110 Bi die Handarbeiten in 
Loose à eine Mark empfiehlt und versendet > M. ihrem ganzen Umfange. n 
das mit dem alleinigen Vertrieb der Loose 182 133 M ir ane Gene nd 12 Sa 
betraute Bankhaus 2 7 etwa 400 Mufter = Vorzeihnungen für 
€! 1 I ar 1 30a 50 M. Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Cviffren ꝛc. 
AM Eb 23 2e 1503 20 M. Abonnements werden jederzeit angenommen 


bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die re Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Bau⸗ und Wöbel⸗Tiſchlerei 


Berlin W., Unter den Linden 3. 1400 i. W. v. 22 500 Mk. 
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewiunliste (für Ein- 
schreiben 30 Pfg.) beizufügen. 


Größte Erſparniffe im Haushalte Bieten: fowie 
BOULLION- EXTRACTE Sarg-Magazin 


Als Würzen zu Suppen, Saucen ꝛc. jeden Fleiſchextract 
übertreffend. Augenblickliche Herſtellung kräftiger Fleiſchbrü he 
ohne andere Zuthaten. Extract purum — für reine Kraftbrüh e ; 
aux fines herbes — vornehmlich als Würze u. zu bouillon à la 
julienne; concentré aux truffesdu Périgord — hochfeinſte 
Saucenwürze. 


FEINE SUPPENMEHLE 


Combinationen der beften Hülſenfrüchte mit anderen Suppen- 
einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. 


A. C. Schultz, 
Thorn, Neuſtadt Nr. 13 
wird in unveränderter Weiſe fortbe⸗ 
trieben und bitten um recht zahlreiche 


Beſtellun gen 5 
Die Erben. 


2 


Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte Ver- Wer nimmt gutbeonlagt. 
daulichkeit und Billigkeit. r d d 
du Thor n Ulleinverkauf: J. G. Adolph. Du ag un — 

.. —.;..... —T——————ñꝛꝛñ.ñññ———— 


deutſchengl. ca. 8 M. alt in Dreſſur? 
Offerten mit Preisangabe unter R. E. 
in d. Exped. d. Big, erbeten. 


In meinem Bankgeſchäfte 
iſt die Stelle eines 


Lehrlings 


Nathan Cohn. 


Zwei Malergehilfen 
ſucht W. Steinbrecher, Malermſtr. 
f Tuchmacherſtraße 149. 


Eine Amme k. ſich meld. Bankſtr. 469. 


Eine Wohnung, 2 Zimmer u. Zub. 
zu vermiethen bet F. Gerbis. 


Im. Zen 8. ao. Burſchg Bäderfir. 2121. 
M ebe kleine Wobnung. find zu 
v. bei Borchardt, Fleiſchermſtr. 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Lindner 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Cab. 
auch eee be Ur. 19 
2 rückenſtraße Ur. 5 
Eulmer- Straße 340/41. & Wohnung Tür 350 ME. zu ver: 


Mo dad BE miethen Fäderftraße 254. 
1 Obst Ein Speicherraum 


tft zu haben bei Frl. Weese, n 1 t von 
Gerftenfiraße 8. wird zu miethen e an 
Einen eiſernen Kochherd verkauft Toße renonirie Balken + Wos 
-Wohnung 
2 E. Jacobi, Maler. G von gleich oder 1. October zu 
Ein großer Familien-Klapptiſch vermiet ben. 
iſt billig zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 
200 Hof. Fr. Milbrandt. 


Einen Schreiber 


ucht 
Schlee, Rechtsanwalt. 


Man verlange überall 


——ũ— w —— 


offen. 
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Fleisch-Extra 


wenn jeder Topf 


ur aecht den Namenszug 


mm 7 BLAUER FARBE frig, 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Bdolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schuman, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski u. J. Menezarski in Thorn. 


Täglich friſch gebrannten 


50,000 BE Caffee 


Mauerziegeln, ee 


Leopold Hey, 


Neue und gebrauchte, offene und 


Verdeckwagen 


in beſter Qualität zu ſehr 
Breitestrasse 53, 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4461447 
ift vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 


Jacob Lewinsohn, 
Eiſenhandlung. 
Graudenz. 


f 
in Bromberg Okollo. bei Winfried Strenzke 


— | 
Schützenhaus⸗Garten. 
(A. 1 
ER > Po er. 


Militär⸗Concert 


der Capelle des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2, unter Leitung des Königlichen 
Muſtik⸗Dir. Herrn Reimer. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Luther⸗Feſtſpiel 


in Danzig 
nimmt Meldungen wegen Billeten ent⸗ 
gegen 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


CCC ee 
l 
| 


FienzHülkl 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


— 
Moc ker. 
Volksthümliche Feier des 


Sedan-Tages 
am Sonntag, den 2. September cr. im 
wur en Cafe 
eſtzug: Nachmittag 2½ U 
Schulhofe nach dem re ed 
von 3 Uhr ab 
Grosses Garten-Concert 
von der Capelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11, unter Leitung ihres Capell⸗ 
meiſters Herrn Jolly. 
Geſangs vorträge 
der biefigen Liedertafal und der Schüler. 
Feſtrede. BE 
„Aufſteigen 
eines Rieſen⸗Luftballons 
und diverſer Figuren ⸗Luftballous. 
Kinderiptele mit Prämienvertheilung, 
Stangenklettern, Prämien ſchießen ꝛc. 
Abends wunderbare Beleuchtung des 
Gartens, ſpäter 
Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 25 Pf. e frei. 
uß: 


in f on we: 
ein ſolennes Tänzchen. 
Der Felvorſtand. 


üdische 


Venjahrskarten 


in allen Preislagen 
empfiehlt In reicher ass 


Die bisher von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Gimkiewicz innegehak te 
Wohnung Altſtädt Markt 151 
eine Treppe, beſtehend aus 6 


Zimmern, Küche (kalte u. warme 

Waſſerleitung), Speiſekammer, 
Mäsdchengelaß nebſt Zubehör iſt 
per 1. Oetober d. J. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


— — ne ren 
Eire Wohnung von 4 Zimmern, 

Entree und heller Küche mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit billig 
zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 34850, 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 2. September 1888. 
(44. n Trinitatis.) 
edaufeier. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Ubends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


95 4 Ps ER Kirche. 
Vorm. 9¼ „Herr Pfacrer ieſſen. 
Vorher 9 uur: Beichte in beiden Satan. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Neuftädt, evang. Ki 
Militärgottesdienſt in 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


„Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm 


—— —6——V— 


